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Sempach Rathaus
ist grosses Museum
Das 540-jährige Rathaus Sem-
pach ist während zweier Jahren
für 4,4 Millionen Franken reno-
viert worden. Neben Veranstal-
tungsräumen ist neu ein Muse-
um zur Stadt- und Schlachtge-
schichte auf vier Etagen unter-
gebracht. Es umfasst auch
Quellen zum politischen, wirt-
schaftlichen und gesellschaftli-
chen Leben im Städtchen Sem-
pach vom Spätmittelalter bis
zur Gegenwart. Die Eröffnung
ist für den 19. Juni geplant. (SDA)

Luzern Gabelstapler
gestohlen und verunfallt
Unbekannte haben in der Nacht
zum Sonntag einen Gabelstap-
ler gestohlen, um eine Landpar-
tie zu unternehmen. Sie fuhren
von Gettnau nach Schötz und
begingen dabei Sachbeschädi-
gungen. Ein Unfall setzte der
Strolchenfahrt jedoch ein Ende.
Die Täter waren möglicherweise
kostümiert. Laut Polizei ent-
stand Sachschaden von mehre-
ren tausend Franken. (SDA)

Nachrichten

Luzern Die Universität Luzern hat
2013 erneut mehr Studenten gezählt.
Im Herbst waren 2874 Studenten und
Doktoranden eingeschrieben, 82
mehr als im Vorjahr. Die Einnahmen
aus Drittmitteln sanken um 0,3 auf
6,9 Mio. Franken. Diese machten
rund 12 Prozent des Ertrags aus.

Mehr Studierende zählten die Kul-
tur- und Sozialwissenschaften (Total:
1215/+68) sowie die Theologische Fa-
kultät (214/+19). Einen Zuwachs gab
es auch bei den Doktoraten (298/+22)
und Nachdiplomen (151/+5). Hinge-
gen ging bei der grössten Fakultät –
Jus – die Zahl der Studierenden leicht
zurück (1215/-30), wie aus dem ges-
tern veröffentlichten Jahresbericht
der Uni weiter hervorgeht. 46,8 Pro-
zent aller Studierenden stammten
aus der Zentralschweiz, 5,3 Prozent
aus dem Ausland. Der Frauenanteil
lag bei 57,4 Prozent.

Die Uni-Rechnung schliesst mit ei-
nem Plus von 1,1 Millionen Franken
ab. Budgetiert war ein Defizit von
rund 660 000 Franken. Der Aufwand
stieg von 55,98 auf 57,12 Mio. Fran-
ken. Grund für das bessere Ergebnis
waren höhere Einnahmen. Neben
dem Betriebsgewinn von 0,29 Mio.
Franken flossen einmalig nicht benö-
tigte Rückstellungen für die Sanie-
rung der Pensionskasse in der Höhe
von 0,79 Mio. Franken in die Kasse.
Der Überschuss beruhe auf einmali-
gen Sonderfaktoren, die finanzielle
Situation der Universität bleibe ange-
spannt, schreibt Rektor Paul Richli
im Jahresbericht. Es würden daher
nur Spielräume für weiteres Sparen
statt für weitere Initiativen bestehen.

Auf der Suche nach Sponsoren
Die Einnahmen von 57,2 Millio-

nen Franken setzen sich grösstenteils
aus Beiträgen des Kantons Luzern,
der Herkunftskantone der Studen-
ten, des Bundes sowie Studiengebüh-
ren zusammen. Drittmittel machen
rund 12 Prozent aus. Insgesamt
konnte die Uni 2013 weniger Dritt-
mittel auftreiben als im Vorjahr. Aus
dem Nationalfonds flossen For-
schungsgelder von 4,0 Mio. Franken
zu, 0,36 Mio. Franken weniger als im
Vorjahr. Bei Stiftungen, Vereinen
und Privaten gingen die Einnahmen
von 2,0 auf 1,5 Mio. Franken zurück.
Mit Blick auf den Aufbau der geplan-
ten Wirtschaftsfakultät aus Drittmit-
teln appelliert CVP-Bildungsdirektor
Reto Wyss an potenzielle Spender.
Der Staat habe mit dem revidierten
Uni-Gesetz «A» gesagt, jetzt müssten
Private und Wirtschaft «B» sagen und
sich daran beteiligen. (SDA) 

Mehr «Studis»,
aber weniger
Drittmittel

In ihrem Bemühen, die eingebroche-
nen Zuschauerzahlen der letzten Jah-
re wieder aufzufangen, ist die 150-
jährige Theatergesellschaft (TG) of-
fenbar auf dem richtigen Weg. Dies
ist eine der Bilanzen, die sich nach
Abschluss der heurigen Produktion
«Alli oder nüt» mit der Derniere vom
Samstagabend ziehen lassen.

So verzeichneten die acht Vorstel-
lungen im Saal der «Sonne» total
1000 Eintritte. Bei der letzten Pro-
duktion vor zwei Jahren waren es
zwar ebenso viele, allerdings bei

neun Aufführungen. In den letzten
zehn, fünfzehn Jahren allerdings war
das Publikumsinteresse geradezu
eingebrochen, weshalb sich eine ei-
gentliche Kurskorrektur aufdrängte.
TG-Präsident Markus Schaub sieht
dahinter zwei Ursachen: «Theater auf
dem Land muss sich neu positionie-
ren, um weiterhin zu begeistern. Ko-
mik und Klamauk allein haben es ge-
nauso schwer beim heutigen Publi-
kum wie allzu komplizierte Stoffe,
die kaum verstanden werden. Wir
haben uns darum entschieden, auf
einen Zweijahresrhythmus umzu-
stellen, das anspruchsvolle Laienthe-
ater jedoch als unser Markenzeichen
beizubehalten. Das ist uns nun zum
zweiten Mal gelungen.»

Reduziertes Bühnenbild
Rita Stanger, seit 31 Jahren in der

TG Reiden aktiv, hat Publikumsreak-
tionen erlebt, die genau das bestäti-
gen: «Es gab fast nur positive Feed-
backs. Die Handlung gilt als lustig,
aber sie spielt im realen Leben. Die
Leute konnten lachen, aber auch
nachdenken und über die Gesell-
schaft reflektieren. Gut angekom-
men sind die sehr bescheidenen Ku-
lissen, dank denen die Kostüme und
somit auch die Schauspieler besser
und stärker zur Geltung gekommen
sind.» Kritik – «wenn auch nur ganz
vereinzelte» – gabs trotzdem. Rita
Stanger: «Es hiess, in dem Stück wer-
de zu viel getrunken. Und nicht allen
passten die häufigen Szenenwechsel.
Aber die sind nun mal unvermeid-
lich, weil die Originalfassung ein

Filmstoff ist.» Wie Präsident Markus
Schaub ist auch TG-Urgestein Rita
Stanger optimistisch, «dass wir jetzt
auf dem richtigen Weg sind».

Budget von 35 000 Franken
Das Budget für die Produktion

2014 beläuft sich laut Markus Schaub
auf rund 35 000 Franken und wird
üblicherweise zu einem Drittel aus
den Eintritten, einem Drittel Spen-
den und einem Drittel aus der Beiz
bestritten. Das dritte Drittel wird

diesmal nicht ganz erreicht, weil die
Beiz bei dieser Produktion in Koope-
ration mit der «Sonne» geführt wur-
de. «Die finanzielle Bilanz ist negativ.
Aber das Jubiläumsjahr ist uns dies
wert», sagt TG-Reiden-Präsident Mar-
kus Schaub. Gefragt, wie die 150-jäh-
rige Theatergesellschaft Reiden ei-
gentlich jeweils ihre Stücke auswäh-
le, erklärt er zwei Wege. Entweder
wird zuvor ein Stoff ausgewählt und
dann dafür ein Regisseur gesucht.
Oder aber ein Regisseur, mit dem die

Zusammenarbeit beschlossen ist,
bringt auch gleich ein Stück mit. Für
2014 war Ersteres der Fall: Regisseur
Moritz Schneiter fing sofort Feuer für
den Stoff, den er mit seiner Bühnen-
und Lebenspartnerin Tanja Leu so er-
folgreich umsetzte. Ihnen beiden,
dem ganzen Ensemble «und all den
vielen anderen Beteiligten» zollt Prä-
sident Markus Schaub denn auch al-
lergrössten Respekt und Dank: «Es
sind Unzählige, die an diesem gross-
artigen Erfolg beteiligt sind.»

Altes Niveau bei neuem Rhythmus
VON HERBERT FISCHER (TEXT UND BILDER)

Reiden Die Theatergesellschaft lockte mit acht Aufführungen 1000 Besucher in die «Sonne»

«Es sind Unzählige, die
an diesem Erfolg betei-
ligt sind.»
Markus Schaub, Präsident der
Theatergesellschaft Reiden

Das Ensemble von «Alli oder nüt» am Schluss der Generalprobe vom 23. Mai im Saal der «Sonne».

Von links: Marie-Louise Seeotter, Baba Hegi, Rita
Stanser und Andrea Schwizer Neeser.

Beat Achermann als trinkfester William Douglas, er
trat auch in Badehose auf und erntete Höchstnoten.

Dagmersellen Im Moment gibt es
keine Asylsuchenden in der Gemein-
de Dagmersellen. «Doch wir gehen
davon aus, dass auch in unsere Ge-
meinde wieder Asylsuchende kom-
men werden», sagt Katharina Jost
von der Integrationsgruppe Espera.

Die Gruppe hat dieses Wochenen-
de ein Programm auf die Beine ge-
stellt (siehe Kasten nebenan), um der
Bevölkerung andere Gesichtspunkte
der Migrationsthematik zu zeigen.
Zum Beispiel Khanh Tran. Er kam vor
Jahrzehnten als Boatpeople aus Viet-
nam. Heute ist er in Dagmersellen
Hausarzt.

«Den Boden ebnen»
Katharina Jost und Irene Tschupp

Bättig von der Integrationsgruppe
Espera haben das Programm vom
kommenden Freitagabend vorberei-
tet. Die Gruppe will einen Beitrag
leisten, damit der «Boden für künfti-
ge Asylsuchende geebnet» wird in
Dagmersellen. «Vietnamesische Fa-
milien, die in den 70er- und 80er-Jah-
ren hierherkamen, sagen, dass sie die
Dagmerseller sehr gut aufgenommen
haben hier», sagt Jost. (RVA)

Irgendwann werden sie kommen

Espera in Aktion: Katharina Jost und Irene Tschupp Bättig (v. l.). RVA

Anlässlich der kantonalen Aktions-
woche Asyl findet in Dagmersel-
len am Freitag, 13. Juni um 19.30
Uhr ein Apéro mit Kurzansprachen
statt. Referenten: Daniel Wicki, Ge-
sundheits- und Sozialdeparte-
ment, Philipp Bucher, Gemeinde-
präsident, und Katharina Jost, In-
tegrationsgruppe Espera. Ort: im
Garten vor der kath. Kirche. Bei
Schlechtwetter im Lorenzsaal der
Arche. Um 20.30 Uhr startet der
Film «Neuland». In dem Film geht
es um junge Migranten. Der Film
läuft in diversen Kinos in der
Deutschschweiz. «Neuland» wi-
derspricht dem Vorurteil, dass alle
jungen Migranten kriminell sind
und in Trainingshosen herumlau-
fen. Am Sonntag, 15. Juni findet
um 9.30 Uhr in der kath. Kirche
ein Gottesdienst zur Aktionswoche
statt. Wer einen Eintritt für das
Fest der Völker am 8. November
gewinnen möchte, kann beim
Wettbewerb zur Aktionswoche
Asyl sein Glück versuchen. (LN)

Aktionswoche Asyl


